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Graf Burian wird wohl mich nichts anderes erwarier
,-n: der menschenfreundliche Ton seiner neuesten Friedens,
chast klingt in dem vielstimmigen Gewirr der offen!«

Meinung, das bis jetzt allenthalben zu vernehmen
laiOTt irgendwo einmal rein und voll wider War ' es
» den unantastbaren Absichten des Papstes nicht be-
-den, sich Zugang in die haßerfüllten Herzen unserer

de zu verschaffen, um wreviel weniger durfte der aus-
ige Minister der Donaumonarchie daraus rechnen, mit
» wohlmeinenden Vorschlägen auf Gegenliebe zu

zm. fr hat eine schlechte Presse gefunden, der Graf
ian, in Frankreich wie m England , in Italien wie in
^Ereim̂ en Staatem Und hat die Washingtoner

lierung sich beeilt, noch vor Ankunft des vollen Wort«
der österreichisch-ungarischen Note das Stichwort für

bedenkenlose Ablehnung auszugeben, so fällt der Chorus
verbündeten Blatterwelt natürlich unbesehen in diese

mlt„ ein/ benn was Herr Wilson sagt oder sagen
>, ist wohlgetan. Anders kann es ja auch gar nicht
^ seitdem die Kriegspolitik der europäischen Westmächte
^L ^ acht wird . Von dort kommt Las Geld,

ort kommen die lebendigen und toten Kriegsmitlel.
mlfL° Ur den französischen Schlachtfeldern bedürfen;
deren ste""ibrp ^ Befehle entgegennehmen,oenen ste ihre Gesamthaltung den Mittelmächten
uberemzurichtei- haben. Der selbständige Frieden?

» . Grafen Burian wird deshalb mit aenau den
? N ^ erzigen Redensarten abgetan, wie man sie
1  n der beiden be.

“ “ S erprobt hatte : ein heuchlerischerw Zwecke erdacht, eine Ablehnung
die Entente herauszufordern , um so die eigenen

Entichlô nb-i>Nx, ? ^rchhalten zu ermuntern
Wenn ^mdlrchen Nationen zu unter.
Ä irtZPj ' V Regierung ernstlich um die

» Uni in S5 9e£u &0(f im  Grunde nicht hinaus.

Äa */ *' ? *. « “ Tr Sj ; s
J5J ! ’fJ ; * et“ “f Mbeiel ermattet,
iqkeit di? < ■\ ßlx höchstens, mit welcher spielenden

« üb-r di- r"
i» mit der sie -8 sfi ÖOrd6 nur  eine österreichijche

Srfirtfw,”,i e l 8 r , §mal  *u tun haben. In Berlin
u derielbi , o ®ofia  und Konstantinopel

<weis en  Stunde überreicht worden wie in

ker

ndigung

-lne Tugend zu machen. Troy anei m: ,m aeanertfrfion
Rasier bat man sich fmrrm plugenblick Mumtm » *
8t rf unumstößlicheTatsache. bat $Sienvnbi £ ii
oudi diesmal wieder ein abgekartetes Snipf l ‘n
buben, und daß man deshalb -unter gar
m die plumpe Falle hineintappen dürft L ^ d.nmmg
^urian blog seinen guten Namen Hergegeben habe
oorauszuseü7n - '" "bat ° ^ ch/°lls unschwe?
der österreichische Staatsmann auf Agene ^

gewöhnliches Verhalten einer gefährlichen sleMhmagJ ’h*ssäääsSSF
lenen SMItoHmfta , der Donmimmarchie reLnm and

ÄÄS & SfftfÄ“ää » ssssns  fS
besser »nerortert bleiben. Aber kann man stch unter solchenUmstanden in Wien darüber wundern bnk ^ "

eine überwiegend schlechte Presse gefunden

verstehe ^soichm?

ÄVt .ÄÄÄÄÄSS 'i
halten, daß wir nach dieser Richtung hin keines Zulnri -i?,«

“ÄÄM ÄX LZ
en  Nebenwirkungen der Burianschen Note be«

DertDegcnfleit Peden - enLL . dl- » immer „ oä
Sann jeMen , die eiqrati e , Brlr'njtwis " “ r ™ut5 . r 6m
Alldeutschen ~ und «ichi ans Seiten der WMon und
Llemencr«u. der Balfour und Lloyd George zu suchen

uur das Echo aus den Verbandsländernotc§niöl in fciitei gongen © ifiiinBßtt ouf imH mtrfor* r-v«
Wft die t  4 ” S£ " ÄÜ
ü'neöen konnten an ihm von ihrer unseligen Verblendnna
SSTmSZSSSJS Ärta °L

28. Iahrzang.

zu
von

gereicht(^werden ‘im,  «
VS ? , -? * «

s 52 ’wss
ichtigen Fraae J01*ctte  gerade mit der
befaßten Pa -tei ^ ' nberufung^ des Hauptaus-
Füße tralen mie dip ^e" Mmisterzimmern
»b»gaben aus deutschen Pressevertreter sich

^ bJ-Ll fote  des Grafen Burian » 1

Bunte Tages-Chronik.
. . Berlin , 17. Sept . Zwei 17- und 25fahrige Mädchen ver-
suchten hier im Verein mit zwei in ähnlichem Alter stehenden
Burschen einen Raubmord an einer 62jährigen Witwe . Di«
Tat wurde verhindert und die beiden Mädchen gefangen . Die
Verbrechergesellschaft war aus Hindenburg in Schlesienherubergekommen . '

Kiel, 17. Sept . Zwei Dienstmädchen töteten in Voorde
des Okonomierats Biernatzki durch Eintunken in de»

Fluß . Eine der Täterinnen ist festgenommen.
Wie » , 17. Sept . Bei Eggenburg ereignete sich ein schwere,

Elsenb ah nunfall.  Ein Zug streifte den andern , drei
Waggons wurden zerstört, eine Person sofort getötet , dreizehnschwer verletzt.

Warschau. 17. Sept . Eine neue polnische Universitä:
loll..am 1. Oktober in Lublm ins Leben gerufen werden. Da-
Grundungskapital wurde von einem Großgrundbesitzer Lar»

MeSrzmische Kriegserfahrungen.
Zwei große Lehren.

flhrrll* Tl eS  ef * öen ^uhm des Chirurgen befestigt
llber nach dem Kriege wird das Tätiakei saebiet mabr.

umschrieben sein. Das erste und

tzMiMKNÄLLLLLSK!

Krf.£ §r„ i ilbtrs tmmer nocö  Arzte , .die Masern und
Inmal Än müsien " nLEche Kinderkrankheiten, die nuni "™ 1 ,em  müssen , betrachten. Der Kriea bat mit

einma^ den Typhus ." Im ^ Bu ?enkriege^ gab ? sÄ m Sr  Ä
fcÄÄat «Äs
w' w°n, sch -amerikanischen Kriege und im Kriege A

«ÄÄÄ L ffW 3 ffi«SS
ör 'ÄeÄ ^ tagelrSe ^ ^ & S

^ ßboch ausschließlich darauf zurückzuführen daß di«
vervollkommnen. Heute ist der

werden^ ' kann ^ rhütet und sehr eingedämmtweroen rann. Eine andere große Lehre des
SXn kann ' S * bine Krankheit , die verhütetweroen rann , nicht rechtzeitig verhütet so ist
die Folge — die sich oft erst viele Jahre später äußert ~
eine unbeschrankte Anzahl offener und geheimer Leiden
Vor kurzem agte ein bekannter Nervenarzt : Äm . stelle
d2 "M °7 ?n- LS '-/ ? M,ed - ui und lasse ganz in^ . irwtürlich so, daß Niemand verwundet werden
kwin) eim Bombe explodieren ; ich mache mich anheischig
^on nach wenigen Tagen zu sagen , welche von diesen
Männern als Schulkinder schwach und zart und welche
stark und kräftig waren ." Auf die Bitte , sich näher
hierüber zu äußern, fügte der Arzt hinzu, daß. wenn ein^
fik IrS? .« ani Qr"+ tnf°r?e ber Explosion der Bombe
bliebe  dies «nf * mit  o Nervenstörungen behaftet
rfilmf' v!f ttI§  vl n Zeichen angesehen werben
könne» daß er als Knabe nicht stark genug
war , um an den einige Kraft erfordernden Turnspiel pl cuuye «J -ött erioroernoen Turnm
&er onderii Schüler teilzunehmen. Diese ärztliche Ln-

kcht allen in Betracht kommenden Fäl .'en
als richtig erwiesen. Durch Umfragen wurde festgestellt.
Kinder" o? O?/ ? Ê Weise nervös erregte Soldaten als

^hren - Nasen- oder Halskrankheiten gelitt-n
hatten, und daß diese Krankheiten wiederum eine der
gewestn" waren " ^ rn - oder Scharlacherkrankungen

rx ^ ÄlAche Kinder dieser Art fühlen sich selbst bei
KÄiaSw 11 ? $ * ft?rf  aenug an Kraft - und Geschich
limkeitsspielen teilzunehmen. Wenn sie dann erwachsen
sind und vielleicht noch gar berusiich einer sitzende»
Lebensweise" anheimfallen, sind sie nicht imstande, de?
Anforderungen etwas rauherer Zeiten standzuhalten : st,
^ ^ fhren dann die Zahl der Nervenkranken und de,
mTmSellen ^ iU" 9 on 3a ^ren  M

kr Iraunt in

3{oinan  Zustus Schocnthal.
. Nachdruck verboten.

letzten Sie mir einiges ! Ich habe Sie
ist bnri'i\ mfla-r n^ ,--ätI  Gesicht bekommen .
iw Erfüllung gegangen? Sie sind

E Magi i 5ß"s großartig , wie das
-».de?? ■ ^ ^ leil der Dienst Freude ?"

fstas'en. wosii ' °em Sinne , wie Mylady das
, 'echt Mit eii,° erfülle meine Pflicht und
W'chts ch M rx^ Irthe und Befriedigung, die

werdenI 'T 1*.nntien  möchte."
B :; . . etwas liebenswürdiger iein.

mH >
°! Lady Ed!J2 obsimiessene» Ton deS Ernstes war
5w°r Nerven ntrE)ts  auszurichten . Er lockerte die

«er

lütt * .̂ ststut schon mit Verstand aufgefaßj
Mt sivte« N ^̂ end zurück. „Lassen Sie nur
®te  wan aiiL u. Sie werden am Ende doch« Man „„s yV[- 'vre werden am Ende doch
l. 8ati* brauii,l>n/ " ' m! Schützengrabenborstenlier
stwoi-^ I?uchbarer Mensch wird ."

L . " verletzte ihn ; aber er ließ sich

rwett-n^«r Gnade meiner hohen Gönnerinurdig
re erste o^ Akn ."

HIpiS yr
^i .Ersmbk" . c 8ßr»ben. den llnterrich!

, - >g foitzitsetzey. Our Belohnung wird

der mtstemge Schmer zum « anorutz zugelafsen.»
«.» ,<"r Erörrff, ohne die Antwort abzuwarten , ihre schönen
Hände und küßte sie leidenschaftlich. Sie ließ ihn ge-
^ ^ reu -' darm sagte sie ganz eisig, als berühre sie dielestumme Handlung nicht im mindesten:

„Verzeihen Siel Eben fällt mir ein, daß ich für
L-ute nachmittag bei einer verheirateten Freundin mein
WnMkö̂ nr-äL8^ 8 » §x n&e - ° - Ach , diese fürchterlichen
Wohltatigkeitsveranstartungen für die armen Krieger und
ihre Frauen ! Eine wahre Landplage! Gewiß , Wohltätigkeit
ist ganz schon; aber wozu diese gezwungenen Vergnügungen ?!
auch?" ân" ^ iwillig geben — meinen Sie nicht

Es klang berechnet und unecht, wie sie das sagte
Sie erschien ihm wieder einmal rätselhaft . Was be.

re ^ bsem sprunghaften Wechsel des Gesprächs-
^ ' hre Augen, die feucht schimnrerten . . .

Lockende Zauberm , dachte er, mich fängst du nicht, ich bin

Sie klingelte. Der Diener trat herein. Wie Longford
Sklavenblick ^ beide mit einem unverschämt freche»

„Mein Schreibzeug!" befahl sie in einem Tone , wi«
R L ''nd zur Ordnung ruft . Sollte auch sie de»Blick des Dieners bemerkt haben?
» "ffmn Sie mich darum bitten Kapt 'n, und etwas
Mweillger zu sein versprechen, schreibe ich meiner Freundin
emen Rohrpostbrief , daß ich verhindert bin."

«Ich bitte darum ", versetzte er gedankenlos.
Wahrend sie die Feder zum Schreiben ansetzte wa,

ihm ein blitzärtiger Einfall gekommen. Da hatte er noch
immer seit heute morgen dieses verhängnisvolle Schreiben

su der Tasche. Geimst ließ,iyn ver Minister am Schrift
und Tritt , wemgltens noch m diesen ersten Tagen , durch
ke' ue Geheunschergenuoerwachm und beobachten. Wozu
also künstliche Verdachtsmomente schaffen? Wozu den Brirjselbst zur Post besorgen?

©tinSe: ri <5tete ^ *** 000 fa0tc 010  gleichgültiger
„AchGott , wievergeMch ich geworden bin ! Da trage ich

M sert heute früh den Brief an die holländische Familie
mit mir herum . . „ Sie wissen, die Familie Drooy , die
Mich m Rotterdam verpflegte, kann Ihr Diener nicht —"

„Aber selbstverständlich!" unterbrach sie ihn. Sie hatte
gerade ihren Brief beendet und klingelte.
bracht Eden !" " möffen  gleich zm Post ge.

dann verschwand der Diener,
m . Longforduberdachte noch einmal den Brief nach
Rotterdam . Er war sehr harmlos -unschuldig abgefaßt daß
ihn der Zensor gewiß nicht beanstandete. ' *

®«ÄÄS ® ' _ * ■* IÄ “ ek
elbfloerständlichhabe ich Ihnen meine Beförderung

zmn Hauptmmm im Generalstab mitgeteilt . Sie werden
NM ja freuen, die braven Leute . . . Wissen Eie übrigens
Mylady, daß mir die Exzellenz gestattet hat, an ^ den
Übungen für Flleger ö ^ unehmen ?"

„Wollen Sie ernstlich Flieger werden ? M « sftch einetbraeiriae R«Spr! -
Forsetzung folgt.



Wichtige Lages - reiontise zuw Sammeln.

16. September . Heftige Tcilkampfe zwischen Mette
und Aisne Zwischen Aisne und Vesle säuberten die Unfern
aus den Känwfen vom 14. September zurückgebliebene
Franzosennester - Feindliche Vorstöße an der lothrmgücken
Front werden u- g-, -Liesen. — Varls wird durch deutfcve
geschwader mir Bomben belegt.

^ - ** ErMeMi.
X Der Besuch König HaakonS r ön Norwegen am

Wl ^ V Vlll * schwedischen Könizshofe wird nn ganzen Lande als em
frohes Ereignis gefeiert . König Haakon wurde der seiner
Ankunft von König Gustav auf dem Bahnhof empfangen.
Eine vieltausendköpfige Menschenmenge luMte Wen
Monarchen , die sich aufs herzlichste begrüßten . mmnter
brochen zu. Bei dem Festmahl im Schloße wurden
zwischen den Herrschern überaus derzlrche^Trmksvruche
gewechselt, die in der Presse lebhaften Widerhall finden.

am
•rtt

b-
sie

Handelsabkommen mit der Ukraine.
Gültig vom 1. September 1918 bis 1. Juli 1919.

Berlin , 17. September.

Bei den Verhandlungen zwischen der Ukraine und
Deutschland über ein neues Handelsabkommen find bezüg¬
lich der Rohstoffausfuhr folgende Vereinbarungen ^ troffen
worden die noch der Genehmigung beim Gesamtabschluß

Ws*SSÄ« ? das m
11 200 Waggon Holz auszusühren, ausgeschloffen Brennholz.

Ausfichr̂ vo? Flachsstroh ist ?rei. Den Mittelmächten
wird in Hanf ein Kontingent von 750 000 Pud sreigegeben.

Obwohl ein Überfluß an Wolle,in der Ukraine nicht vor.
liegt wird eine Einigung dahin erzielt. <nne ^ memiamr
Kommission von Fall zu Fall darüber entscheiden soll, ob
einzelne Wollpartien zur Ausfuhr freigegeben werden können.
Eine allgemeine freie Ausfuhr kann,nicht bewilligt werden.
Den Mittelmächten wird die volle Absatzmenge zur Ausfuhr

Millionen Pud Eisen und 4 Millionen Manganerze.
Abgesehen von den Metallen , die vom ukrainischen Kriegv-
minister gekauft werden, und deren Ausfuhr freUft . wirb  be*
stimmt daß diejenigen Metalle , die im freien Handel erworben
werden in folgender Weise zu teilen sind: 30 % erhalten die
Mittelmächte zur Ausfuhr stet. 30 % erhalten die Mittelmacht¬
als Ersatz für diejenigen Sparmittel , die in den von wnen ge¬
lieferten Maschinen enthalten sind. 40 % muffen der ukaimichcn
Regierung rum Kauf angeboten werden.

Altgummi ist ausfuhrfrei, ebenso Alteisen.
Den Mittelmächten wird von der ukrainischen Negierung

vorläufig das Recht der Ausfuhr von 600 000 rohen Großvieh-
häuten und 700 000 Kleinhäuten (Kalb-, Ziegen- und Schaf-

^ ^ SlmTlebruar 1919 soll in einer gemischten Kommission
beraten werden, ob und in welchem Maße eme Ausfuhr von
Häuten darüber hinaus gestattet werden kann.

Die ukrainische Regierung garantiert den Mittelmachten
ein Kontingent von 250 000 Pud Tabak aus der alten Ernte
zur freien Ausfuhr. Das Kontingents aus der neuen Erm«
wird spätestens am 1. Dezember 1918 festgesetzt mit der Maß¬
gabe jedoch, daß mindestens 250000 Pud zur Aussub,

ie neuen Vereinbarungen beziehen sich auf die Lest
vom 1. September 1918 bis zum 1. Juli , 1919. Wenn
dieses Handelsabkommen seinem Wortlaut , wie dem Sinn«
nach durchgeführt wird , so gereicht es Deutschland ent
schieden zu wirtschaftlichem Vorteil . Wmn auch nicht all«
Wünsche erfüllt find, die sich an den Friedensschlub m
der Ukraine knüpfte» , so zeigt doch d-r Geist , der aus den
Abkommen spricht, daß der Ostsriede langsam Fruchte zi
tragen beginnt . -

^Mische Mmöschau.
Deutsches fKeiH.

» Der Hanptausschnst des Reichstages wird
Dienstag , den 24. d. Mts ., wieder zusammentreten,
die politisch-militärische Lage und vor allem die osterre d
ungarische Note zu besprechen. Inzwischen werden
interfraktionellen Sitzungen der Mehrbe -tsparteien ll : -
gesetzt. Wie verlautet , wolle » auck die N̂ationalliber n
an diesen Sitzungen wieder te (nehmen , um sich nt® ut
her Entwicklung der Dinge selbst auszu,chatten . - -
hartnäckigen Gerüchten von einer beschleunigten Emberw g
des Reichstages gegenüber sei erneut darauf veriv ' n.
daß mit wenigen Ausnahmen die Vertreter aller Fraktn , n
sich nicht für eine Einberufung des Reichstages ertmrt

^Die Nachrichten über die gegenwärtige Lai - der
Deutschen in Brasilien lauten nicht ganz übereinstimmend,
Loch scheint aus ihnen heroorzugehen . dasi bis einigen
Monaten man den Deutschen keine größeren Schwierig
ketten bereitet hat. Briefliche Meldungen aus Rio de ^
Janeiro , Porto Alegre , Bahia und Pernambuco besagen, .
Laß die deutschen Firmen i,n allgemeinen gute oder, doch i
befriedigende Geschäfte machten. Nenerdin s scheint ledoch
die Bundesregierung dem wüsten Hetzen der: Ententemeffe
«egen alles Deutsche Folge leisten und schärfere Maß¬
nahmen gegen die deutschen Firmen treffen zu wollen,
Wem man den Meldungen gegnerischer Zeitungen glauben
Lars, hat vor kurzem der Fluanzmiiiister beschlossen, a
ix-ntickien Unternehmungen amtlicher Aufsich> zu umer.
stellen und die Liguidierung aller deutsche.! Banken m ganz
Brasilien in die Wege zu leiten.

Oftcrrejch -UnaarA.
* Das Schicksal der nngarischcn Wahlreforu , ist

noch immer völlig ungewiß . In der Umgebung ws
Kaisers werden nämlich Stimmen laut , die den Entw s
als den Wünschen der Krone nicht entsprechend betrach, u
Kr ungarsiche Ministerpräsident Wekerle weilt letzt n
Wien um vom Kaiser die Genehiiiigung zu erwirken uuo
^gleich siincn Plan betreffend die Mehrheitsbildung mit
dem Grafen Tisza oorzulegen . Parlamentär:
Kreisen rechnet man mit der Möglichkeit einer ungarychen
Ministerkrsie . >Gchweiz.

x Die Kündigung des französisch - schweizerischenf.andels-und Niederlasinngsvertrages, die von seitenrankreichs ohne Begründung erfolgt ist, hat >in der ganzen
Schweiz große Aufregung hervorgerufen . zumal die ,er
Vorgang mit einer vollständigen Grenzsperre zuiammen»
fiel Man befürchtet, daß diese Maßregel den Beginn einer
Reibe von drückenden Maßnahmen gegen dre Schweiz
bilde um die Bundesregierung in jeder Beziehung mehr
noch' als früher den französischen Wünschen gefügig zu
machen Bis jetzt hat die Schweiz allen französischen Ver-
lucken der Beeinträchtigung ihrer Souveränität energisch
Einhalt geboten. So hat sie auch die immer wieder ver-
suchte Ausübung der Tätigkeit französischer Polizelbeamter
n Genf und Lausanne zu verhindern gewußt , so daß diese

,u der unerhörten Taktik der Verschleppung ihrer Opfer
n,ck französisches Gebiet übergingen . Gleichzeitig wird
ferner befürchtet, daß Frankreich, durch defsm GeRet dre
Getreideversorgung der Schwerz grlntetwird auch nnrt
schaftlichen und verkehrspolitischen Druck auf das klein«
Land ausüben wird . Grund genug für die Schweizer,
jorgenvoll in die Zukunft zu blicken.

Rumänien.
X Die Verzögerung des Austausches der FrkestenN-

«rkundcn bildete abermals den Gegenstand einer ErörterunZ
in der Kammer. Ministerpräsident Marghiloman erkl" ts
dazu : . Der Austausch der Ratifizierungen hängt n:ch-
allein von uns . sondern auch von den anderen n er
Staaten und von den Beziehungen zwischen den Bal an»
staaten ab. Von Deutschland und Österreich-Ungarn f: n
diesbezüglich keine Schwierigkeiten vor. Ich glaube, atz
der Austausch der Ratifizierungen vor dem t Novewrer,
wenn nicht schon früher erfolgen wird ." Auf weites
Einzelheiten einzugehen , lehnte der Minrstervräfidmt

Dänemark.
I x Die in Kopenhagen abgehaltene skandinavnkyc
Arbeiterkonferenz hat mehrere Beschlußanträge ange
nommen . In einem dieser Anträge wurde die Zustimmung
zu den von der Fachvereinskonferenz in Bern im Jahre 1911
gr ten Beschlüssen ausgesprochen , namentlich zu bei
Si . utberung, alles zu tun , um baldmöglichst die bestehender
Lu t den Krieg geschaffenen Meinungsverschiedenheiter
zw nahen den Arbeiterorganisationen zu beseitigen und du
imaruationalen Arbeiterorganisationen wiederherzustellen
Ein anderer Beschlußantrag spricht die Sympathien mV
den finnischen Arbeitern aus.

Amerika.
' x Präsident Wilson trifft strenge Maßnahmen gege«
die streikenden Arbeiter . Er hat die ausständigen Arbeite,
in den Maschinenfabriken von Bridgeport (Connecticut ),
die sich weigerten , die ihnen vom Kriegsrat zugesprochener
Löhne anzunehmen , wissen lassen, daß sie, wenn sie bei
ihrer Weigerung bleiben , ein Jahr von der Arbeit aus>
0 . !offen und daß ihre Befreiung vom Militardiensi
zurückgezogen werden würde.
Aus In» und Ausland.

Berlin , 16. Sevt . Der Heim an der Ukraine wird vm
seiner Rückkehr nach Kiew noch einige landwirtschaftlich«

, Musterbetriebe in verschiedenen Provinzen besichtigen.
Kassel, 16. Sept . Die Herzogin von Braunschweig

tst mm Besuch der Kaiserin auf Schloß Wflhelmshohe em-
getroffen. _ _ , _ , ,

Wien , 16. Sept . Der Sultan wird Ende Septemde,
Wien einen Besuch abstatten. ;

Wien . 16. Sept . Wie die „N. Fr. Pr ." erführt, steht di,
vollständige Einigung zwischen Spanien und Deutschland
unmittelbar bevor.

Kiew , 16. Sevt . Die Regierung beabsichtigt, den Hafer
von Cherson zum Freihafen zu erklären.

Warschau , 16. Sevt . Nach hiesigen Blättern ist Ja«
Kucharzewski geneigt, die Neubildung des polnische«
Kabinetts zu übernehmen.

Zürich, 16. Sept . Der bisherige Departementsches für
das "Wähnmgswesen . John Skalton Williams , ist zum
Nachfolger des aus dem Amte geschiedenen Schatzsekretarl
Mc Adoo ernannt worden. ^ . . . . . _ , . -

«onstantinopel, 16. Sept . Der Sultan hat dem Scheich
der Senusst. Achmed Pascha , den Osmanieorden in Bnllanten

sibemicht., ^ Der deutsche Kolontalstaatssekretä,
Dr. SolfZwurde vom König Ferdinand in längerer Audien,

empfang . i ^ Der Empfang des Königs und bei
Kronprinzen von Sachieu durch den Zaren Ferdinau
gestaltete sich äußerst feierlich.

Berlin , 17. Sept . Das preußische Staatsministe
trat gestern unter dem Vorsitze seines Präsidenten, •
fansiet » Grafen v. Hertling. zu einer Sitzung zwammeu
ist anzunehmen, daß das Staatsmimstermm sich dabei
auch eingehend mit der Wahlrechtsfrage in der Herren
kommission beschäftigt hat.

Berlin , 17. Sept , Der Wahlrechtsausschuß
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de»
preußischen Herrenhauses hat seine Beratungen mit der
Erörterung der Verhältniswahl fortgesetzt.

Bukarest, 17. Sept . Das Amnestiegesetz ist von dr«
Kammer angenommen worden. In den nächsten Tagen Io»
eine allgemeine Amnestie verkündet werden. _

Budapest , 17. Sept . „Deli Hirlap" meldet aus Wim , Da*
die Vereinigung Bosniens und der Herzegowina mit
Kroatien kurz bevorstehe. Graf Tisza sei zum Km' - oe«
rufen worden, weil er. wie es heißt, an die Spitze des m ueti
Gebildes treten soll.

Lugano , 17. Sept . Die Eröffnung ätx  italienische»
Kammer ist auf den 1. Oktober verschoben worden.

Stockholm, 17. Sept . Die deutsch- schwedisch ^sinnMe»
Alandsverbandlungen sind heute wieder ausk-nomme»

'00^Stockholm, 17. Sept . Die wichtigsten Derretz-, die foM
Lenin unterzeichnet hat. werden iet>i von Nierow untew
schrieben. Rjekow stehen in erster Linie Trotzki Kamene»
und Swierdlow zur Seite.

Stockholm , 16. Sept . Nach Preffemeldungen aus PeterS-
b„ro wurde im Bereich der vierten Ar aee eine grober«
Lierickmöruna aufaedeckt. Der Führer der der vierten Armee
unterstellten Uraldivision Strombach bekam ein Angebot von
der Entente, die vierte Armee zu verkaufen.

Washington , 16. Sept . Hier ist die Nachricht eingetroffen,
daß Brasilien die diplomatischen Beziehungen zu Oster-
r>! ch-Ungarn abgebrochen und erklärt hat, daß zwischen
den beiden Ländern der Kriegszustand eingetreten ist.

Wett und Wffsen.
- - Deutscher Unterricht für Frauen in Stockholm. Anfang

Oktober wird in Stockholm eine deutsche Jrauenschulefür
junge Mädchen und verheiratete Frauen eröffnet, die sich m
der deutschen Sprache vervollkommnen^wollen. Das Lehr-
Programm umfaßt Kunstgeschichte, einschließlich Musenr- und
Ansstellungsbesuch, deutsche Literatur, deusiche Geschichte und
Musikgeschichte, soziale Arbeit. Geschmacksausbildungusw.

--- Platin in Deutschland. Bis zum Jahre 1910 fand man
in Deutschland noch ffein Platin , da man kem chemisches
Er traktionsverfahren kannte. Dem deutschen Vergingemeur
Karl Schreiber war es jedoch, wie die Naturwissenschaftliche
Wochenschrift berichtet, gelungen. esiiVerfahren auszuarbeiten,
um aus den kristallinischen Tonschiefern, den eisenschüssigen
Onarziten des Sauerlandes , den Lavamassen des hohen
Westerwaldes. Platin zu gewinnen.

Strafbefehle in der Krieg»
Die Entlastung der Gerichte.

Der Strafbefehl ist die Festsetzung einer tzst
denjenigen , der ein Strafgesetz verletzt hat, ohne,
ein Verfahren vor dem Schöffengericht ftattstnhH
also beispielsweise ein Bäcker eine Kriegsverorh- ^
tritt, etwa Brot ohne Brotmarken abgibt, so
dadurch gesühnt werden , daß der Amtsrichter g
Bäcker eine Strafe festsetzt, ohne ihn erst zu einer
lung vor das Gericht zu laden . Solche Strafbefel
der Amtsrichter aber im Frieden nur in
Umfang erlaffen ; erst durch ein neueres
zur „Entlastung der Gerichte" ist diese Befugm
worden . Jetzt kann nämlich der Amtsrichter »
Vergehen und Übertretungen , die vor dem SchG
oder Strafkammer abgeurteilt werden , durch
die Strafe festsetzen. Er kann es also auch heute
den schwersten Delikten , den Verbrechen ; das ist
lich. Denn diese erfordern in allen Fällen eine e
Verhandlung , zumeist vor den Schwurgerichten. |
noch in einem anderen Punkte ist dre Macht 8
richters beschränkt; nämlich in der Höhe der tz
er festsetzen kann. Er kann nur Geldstrafe von,
150 Mark oder Freiheitsstrafe von höchstens sechs
festsetzen. Gegen einen Jugendlichen kann aber-
einmal eine Freiheitsstrafe als Hauptstrafe „
werden , weil bei den modemen Bestrebung^
Jugendlichen vor einem besonderen Gericht zu
nämlich das Jugendgericht , nur dieses den Jug
aburteilen soll . Wird dem Strafbefehl von br
gegen den er sich richtet, Folge geleistet, so ist-
erledigt . Femer wird der Strafbefehl vollstreÄ«;
daß es dagegen dann noch, ein Rechtsmittel gibt,
derjenige , gegen den er sich richtet , mcht binN
Woche nach der Zustellung des Strafbefehls
Gericht schriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsstz
Einspruch erhebt. , t . . . . . f

Hieraus ergibt sich also, daß leder, der eme»
befehl erhält , diesem nicht etwa ohne weüeresj
geben braucht, sondern daß er die Möglichkeit Hut,
Wege des ordentlichen Verfahrens vor dem i
gerickt oder der Strafkammer zum Austrag zu bri

Er wird dies insbesondere dann tun , wenn ei
daß der Strafbefehl zu Unrecht gegen ih
lassen sei, weil er sich unschuldig fühlt, iml
besondere dann, wenn er die Möglichkeit Hatz j«
schuld durch Zeugen nachzuweisen . Natürlich «
einem Verfahren , wie dem Strafbefehl , bei dem-
auch, nach vorläufiger Aufklärung des SachoeÄ
doch immerhin einseitig eine Strafe festgesetzt-
bezeichnete Möglichkeit , durch Einspruch das
Verfahren herbeizuführen , dem Beschuldigten gegck
Möglicherweise kann aber auch sowohl die Sta«
schaft, auf deren Antrag der Amtsrichter in alla
den Strafbefehl erläßt , diesen Antrag zuruckuehm
auch kann der Beschuldigte , wenn er Einspruch«
hat . auf den Einspruch verzichten.

Bleibt aber der Angeklagte bet seinem EM
muß er in der Hauptverhandlung erscheinen, oderi
mindest durch einen Anwalt als Verteidiger »
lassen, weil sonst der Einspruch ohne weitere W
nähme verworfen wird . . . r ,

Bei der Häufigkeit des strafrrchterlichen SÄ
in der Kriegszeit schien es notwendig , die A
dieses besonderen Verfahrens klarzulegen.

Rechtsanwalt Dr . Albert Baer

Volks- uns KrieaswiriMüß.
Erhöh «!,g der Brotration ab l . Oktober. Di

i'cfretär des Kriegsernährungsamts hat angeordmij
l. Oktober ab wieder eine zebnprozsntigeSire unsn
mit Kartoffeln erfolgt. Zu dieie», Zweck,verd̂ ^ >
erzeugcrn. soweit sie gleichzeitig SelbstversorgerE
sind, die erforderlichenKartoffelmengen belasien. ^
mimen werden die Streckungsmittel geliefert,
erhöht sich die Ration vom 1. Oktober ab eim

* Streckungsmittel auf 220 Gramm, so daß die
; wieder die alte Höhe erreicht.
, * Vorhänge , Schutzhüllen usw. ln GcsMfW
' beschlagnahmt. Bei Kaufleuten ist vielfach ote_
F breitet, daß die in den Waren-, Kaufhäusern, e
: dergleichen verwendeten Schutzhüllen, Behang-
, die zum Schutze der Waren an die Aufbewahrunss«.

gehängt oder über sie gelegt werden, nicht
1 nicht meldepflichtig sind. Diese Auffassung istM

Beschlagnahme und daher auch der Meldepflx A^
sämtliche Behänge , insbesondere Decken
an Regalen sowie sonstigen fesfftehenden od-l^
Geräten, Gestellen, Aufbauten und VonichÄiM
lote angebracht sind, unterworfen: ferner auw '
HÜAge, Decken usw., die an den vorgenannten^
nur zeitweise als Schutzhüllen benutzt werden.

Aufgaben der Polizei bei ^ ^ nsta... -ä '®
Die Reichssielle für Schubversorgung wem i
vielfachen Klagen, wonach die Polizeiorgane
ständig erklären, bei Mißständen im SchubM
bei der Ausführung von Ai!sbesferungsarbeil-» M̂
darauf bin, daß es gerade Aufgabe der
ist. in allen derartigen Fällen, sei es von siw
Veranlassung der Bevölkerung, einzuschrertenM
Weise die Durchführung der von der
Versorgung getroffenen Anordnungen zu
Reichsstelle für Schubversorgung hält es
wendig , daß die Beamten von ihren vorges-bl-
drücklich auf die Pflicht hingewiesen werden-̂ ,«
häufige Nachprüfungen. Stichproben usw. ft» r i
der erlassenen Vorschriften zu sorgen und oe> ^
lungen gegen die ergangenen Bestimmung-u
bestand festzustellen und den Fall zu melden- .

4h Trübe Aussichten für die FtschversorgW
Schreiben des Reichskommiffars für FisibvM
Beschwerdesache. Der Reichskommissar sAW
zufuhren sind in letzter Zeit auberordentli»^
Während im Frieden und auch noch un Ä
weitaus größte Teil des deutschen Bedarfs
die Auslandszufuhr gedeckt werden konnl--
Jahre die aus dem neutralen Auslande
Mengen nur noch gering. Holland und
Ausfuhrverbote erlassen: Dänemark um>
zufolge ihrer Verträge mit England und
ganz wenig . Hierzu kommt, daß in den nvM
Fänge bei den heimischen Fischgesellschaften' f
Witterungsverhältnisse ständig gesunken N» !
dem sehr erheblichen Verhältnis von 4 Ä ^
Verhältnissen ist eine bessere Belieferung
nicht zu erwarten. _

Aus »em Geri»t«st-tz
§ Zum Tode dernrtejlt . DaS ,p} e&

18. Armeekorps verurteilte den Gesresteŵ »
der im November 1917 die Kaffeewirtin d»
baden, exmordet und beraubt batte, rum
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van einer Mnt 'cr wurde in Köln ab-
§ **? «v,r her Strafkanimer batte sich eine Frau Raewer

a-urteilt-, , dMN Kind infolge ihres Verschuldens an
gu veran̂ . erstorben mar. Als wegen eines Dieb-
völlis«■ m: '̂ud)ung bei ihr oorgenommen wurde, fand
slal'ls Kinder halb verhungert vor. Auf dem Kleider-
man now «. . verweste Leiche eines Knaben der Frau . Dies«
schrank las trndreherin ei!-»n liederlichen Lebenswandel.

verhängte ein I ‘ schtgnischrafebei sojortlgei
Verhaftung. 1

Nah und
. &ine  rtßiiic Kompagnie mit dem Eisernen Kreuz
o .-reichnet. In den letzten Kämpfen an der Westfront

£ * firn die zweite Kompagnie der Maschinengewehr-
L ^ rfschritzenabteilung 13 ganz besonders ausgezeichnet,

h°b der wohl einzig dastehende Fall eintrat , daß samt-
nchen Unteroffizieren. Gefreiten und Mannschaften das
Cnerne Krer.» .' weiter Klasse verliehen werden konnte.

E 0 Briefmarke '» §» zwei Pfennig werden vom 1. Ok¬
tober ab ausgegeben. Die Verwendung wird aber nur
»ine vorübergehend-- sein Sie find dazu bestimmt, die
D-ucksacheri«u ä Pfennig mit der Reichsabgabe zu er- j
£"n;en Insbesondere gilt dies für gestempelte Streif - -
bänder und Karten. Das Wertzeichen zu 2 Pfennig braucht i
nickt hergestelli zu werden. Es ist noch aus früheren j
fahren in genügender Menge vorhanden. Es war be-
konntlick seinerzeit für Drucksachen und Postkarten im
r >rt§= und Nachbarortsoerkehr bestimmt. Die Marke ist
^ .ssgrau, ebenso wie die jetzige zu V-k Pfennig.

O Wie der Vaumwostvrets stieg. Infolge des schlechten
Ernteausfalls , der zurückgehenden Anbaufläche und des
scbr starken Verbrauchs für Heeresbekleidung und Muni-
twnserzeugtmg, find die Preise für amerikanische Baum¬
wolle enorm gestiegen. Der niedrigste Preis für ein
Pfund in diesem Jahr betrug 25,70 Cents , der höchste
gs 20 Cents. (1 Cent hat nach Friedenswährimg 4,2 Pf .)
Ein Pfund Baumwolle würde heute in Deutschland unter
B-nickfichtigung der Frachtenteuerung und ' der Valuta-
r wlechterung mindestens 8 Mark gegen etwa 1 Mark'
im Frieden kosten.

o Der verführerische Kognak Ans dem Bahnhof einer
Moselstadt kam ein Eisenbahnwaggon non der Westfront
an, der 15000 leere Weinflaschen enthalten sollte. In
Wirklichkeit barg der Waggon aber andere schöne Dinge,
nämlich fünfzig Kisten mit je dreißig Flaschen Kognak,
und zwar mit richtigetn Jria 'k. Fleischkonserven, Seife,
Bindfaden nsw. Für di« Arbeit des Entladens waren
bereits zwei vertraute Leute gewonnen worden, die leider
den Fehler begingen, sich und zwei hilfreiche Eisenbahn¬
beamte zu heftig mit den vorhandenen Köstlichkeiten zu
stärken. Die Eisenbahnarbeiter waren den starken Kognak
nicht mehr gewöhnt, und als sie wieder ihren Dienst cm-
treten sollten, torkelten sie bedenklich und erregten durch
ihre fidele Stimmung die allgemeine Aufmerksamkeit.
Man forschte daher nach und kam schließlich auf die

>Kognakquelle in dem Eisenbahnwaggon von der Westfront.
Die ganze Sendung wurde beschlagnahmt und gegen die
Beteiligten eine Untersuchung eingeleitet.

D Schiffahrt auf der polnischen Weichsel . In Krakau
trafen etwa 30 Herren aus West- und Ostpreußen als Vor¬
standsmitglieder des Weichselschiffahrtsvereins ein, um
eine auf vier Tage berechnete Bereisung des polnischen
Weichselstromeszum Studium der Schiffahrtsoerhältnisse
zu unternehmen.

O Eisenbahnzüge mit Vornamen . Sonderzüge , die
zur Beförderung von Schulkindern bestimmt sind, erhalten
in letzter Zeit aus eisenbahntechnischen Gründen und zur
B reinfachung der drahtlichen Verständigung besondere
A nnen. Je nach dem Tage im Monat wird der Anfangs¬
buchstabe gew (am 1. = A, am 2. = B usw.), außerdem
werden männluae und weibliche Vornamen zur Unter¬
scheidung der Strecken gewählt. Auf diese Weise ist aus
dem Namen Abfahrtstag und Richtung eines Zuges sofort
zu erkennen.

o Das Abzeichen für verwundet gewesene Feld-
zu Teilnehmer ist keine Auszeichnung, woraus von zu¬
ständiger Stelle aufmerksam gemacht wird . Die Verleihung
ist nicht gebunden an gute Führung . Es kann also auch
Personen der 2. Klasse des Soldatenslandes verliehen
£' rden. Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes
oder Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte hat den Verlust
des Verwundetenabzeichens nicht zur Folge.

G Tie Influenza in Spanien . Nach einer Reuter-
Meldung hat die Influenza in Spanien noch immer n :chl
ausgehört. In einigen Städten sind Tausende von Per¬
sonen an ihr erkrankt, doch nimmt die Krankheit in den
Meisten Fällen einen gutartigen Verlauf.

© Staatliche Spielkarten in der Ukraine . . . Der
tetman hat das Gesetz über die Altfertigung und den

. Verkauf von Spielkarten bestätigt. Das Recht der An¬
fertigung und des Verkaufs von Spielkarten im ukrainischen
daate steht ausschließlich der Regierung zu. Der ganze
Gewinn vom Verkauf der Karten geht an den Staat.

i ' SH>, U!e '» ««pi pci  iiieiigiotien . Lue Lyemie»
-Metropole darf, wie eine Londoner Zeitung,darlegt , mit
Deckst als die Stadt aller Religionen bezeichnet werden.

emem der südlichen Stadtteile wurde kürzlich ein
utorrnonmtempel feierlich eingeweiht. In Eastend gibt
zr JO0*} wwesische Gebetshäuser, in der Georgstrabe einen

e‘J ur  Malaien . Perser können in London in ihrer
ltzergebrachten Weise die Sonne anbeten. Mohammedaner

Auswahl von Moscheen in den verschiedensten
ladnetlen. Das Christentum wird in London durch nicht

^ 300  Sekten , deren jede ein eigenes GotteS-
««aus hat. vertreten.

Büffel als Zugtiere . Das Mindener
ttrK * • ram* bat als Spanntiere drei ungarische Büffel-
mnl* . l,n . Benutzung genommen. Die Erfahrungen, die
h.l? dresen Tieren gesammelt hat, sind die denkbar

>5h.re Leistuikgsfähigkeit reicht an die einer mittleren
om* • a? heran. Ein Gespann zieht bis zu 80 Zentnern;
ei ; .,™ der Fortbewegung halten sie mit den Pferden
vdnügsaa, öer  Wartung und Nahrung sind sie sehr
^ume Toges -Chronik.

16. Sevt . Durch Großfeuer ist die
worh°!iDampfschneidemühle vollständig vernichtet
«0Wen. Der Schaden beträgt über 130000 Mark.
ftut n :«1? ' 16- Sept . Der Lustmörder Suter , der in Frank-
bte etne  Eisenbahnbeamtin ermordet bat und dann in
'rtoi'nt geflüchtet ist, hat sich im Zürcher Bezirksgefängnis
rrrnom-. 6t i’ ar  auch beschuldigt, in Zürich die Russin Poirs^ "wer zu haben.

Dermifchies.
Das «Dcrumfaulenzen ist verboten . Eine besonder«

Auffassuug' von seinem Daseinszweck scheint der Heimat-
verein ja Ottenstein im Kreise Holzminden zu haben,
Der O t rrfrmt sich einer schönen Linde, die von gartne-

lnlagen umgeben ist. Der Heimatoerein hat das
,uöe Fleckchen Erde schön Herrichten lassen und auch
Ruhebänke aufgestellt. Ruhebänke sind, so wrrü

ufistntetn angenommen, zum ausruhen da. Gewiß,
sag» der Heimatoerein von Ottenstein, aber nur für uns,
niriit für andere Leute. Und so ließ er an den Ruhe¬
bänken eine Tafel anbringen mit den markigen Worten:

Während die hiesigen Bewohner schwere Arbeit
haben, ist das Herumfaulenzen auf diesem Platze
verboten- Der Heimatverem.

Mit diesem Ukas waren einige Ottensteiner nicht ganz
einverstanden. Sie brachten ein Spottgedicht darunter an,
indem sie den Heimatverein verulkten. So stehen sich
denn jetzt in Ottenstein zwei Parteien gegenüber, die in
den Zeitungen lebhaft ihren gegenteiligen Standpunkt ver¬
treten , und es ist noch gar nicht abzusehen, wie dieser
Froschmäusekries enden _ _ _ i

Die Wilsonbegetflk ' nnff der Franzosen überschläg!
üch, alle möglichen und unmöglichen Dinge^ müssen der.
Namen des Präsidenten annehmen. Die jüngste Taufe
dieser Art ist in Marseille vollzogen worden , wo man dem
im Bau begriffenen Hafenbassin, das früher -Bassin de lo
Madrague " hieß, den Namen Wilsons beilegte. Aber eme
solche Taufe ist, wie das „Journal " offiziell erzählt , gar
keine so einfache Sache. Im bureaukratischen Frankreich
werden erst alle Instanzen zu Rate gezogen, bis eme so
hochwichtige Angelegenheit ihre glückliche Lösung finden
kann. So waren -für die Hafentaüfe erforderlich : Eme
Beratung der Handelskammer von Marseille , em Beucht
des technischen Leiters der ersten Division der Marme-
verwaltung der Rhone-Mündungen , ein Gutachten des
Präfekten und endlich ein Bericht des Mmrsters der
öffentlichen Arbeiten und Verkehrsverhältmsse an den
Präsidenten der Revublik.

Die ersten Unterseeschiffe baute der holländische
Phr . ' ker und Mechaniker Cornelius Drebbel , der 1572 zu
Alkmaar geboren wurde und 1634 in London starb.
Drebbel galt früher mit Unrecht als Erfinder des Thermo¬
meters «ms Grund seines Werkes „De natura elementorum".
Die Erfindung der submarinen Boote aber darf ihm mit
einiger Sicherheit zugeschrieben werden. Er ging einst
in London am User der Themse spazieren und bemerkte,
wie die Fischer durchlöcherte Kasten mit Fischen an ihren
Booten hängen hatten und diese tiefer hinabzogen oder
höher schwimmen ließen» je nachdem die Kasten schwer
oder leicht beladen waren. Diese Beobachtung veranlaßte
Drebbel , zwei Schiffe zu bauen, die so abgewogen waren,
baß sie unter dem Wasser gingen. Die Luft wurde durch
ein langes Rohr , das über das Waffer reichte; in das
Schiff gebracht. In dem einen Schiff soll König Karl l.
von England eine Unterwasserfahrt gemacht haben; das
andere Schiff wurde dem damaligen „Großfürsten von
Dtoskau" als eine „seltsame und unglaubliche Sache " verehrt.

o Eine HamstereyKefsichre wird aus de
Oberpfalz « .zählt. Eine mit  Münch « ! zugereiste Fra,
wurde von einer Bäuerin aaf später vertröstet , was stl
letzt habe, müffe sie zurüalesen für den Herrn Regierung^
rat X. Als es die Abgewiesene einer Freundin erzähl!
hatte , ging diese zur Bäuerin , stellte sich chr als Haus¬
hälterin deS Herrn Regierungsrats vor und empfing von
ihr 5 Pfund Malz , 60 Stück Eier , ein Päckchen Mehl und
Kornkaffee. Bezahlung wurde abgelehnt, das werde de,
Herr Regierungsrat ordnen, wenn er einmal wiederkommt.
Die Frau ging auch mit der Beute davon und beide
Hamsterinnen fuhren nach München zurück, von wo ste
der Bäuerin den Betrag für die Sachen emschrcktkn. Dem
Reaierungsrat blieb das Nachsehen.

s Deutsche Schule in Bulgarien . In der bulgarischen
Hafenstadt Warna ist eine neue deutsche Schule eröffnet
worden, zu deren ersten Kursen bereits 95 Kinder ange¬
meldet sind. Der Einführung der Kinder gmg eme Schul¬
feier voran , zu der der Präfekt , der Bürgermeister und
Schulinspektor von Warna erschienen w»r« r° Zum Vor-
sitzenden des deutschen Schulkomitees wurde der dortige
deutsche Konsul gewählt.

o Gegen daS ttberhandnehmen oer Bahndirbstähle.
Ein Unterausschuß des deutschen Ersenbahn-Verkehrs-
Verbandes weilt zu Besprechungen in Kissmgen. Diese
Besprechungen drehen sich um die Ermtttelungsoorschriften,
die gegen die Eisenbahndiebstäble und Eisenbahn-
beraubungen von den einzelnen Verkehrs -Verwaltungen
erlassen worden sind-

Schwedischer Salomo , « wet Damen sitzen zusammen
in einem schwedischen Eisenbahnabteil . Die eine öffnet
bas Fenster, aber die andere erhebt lauten Einspruch,
indem sie geltend macht, durch den entstehenden Luftzug
werde sie sich den Tod holen. Die erste erklärt wieder,
der Schlag werde sie rühren , falls das Fenster nicht offen

, sei. Unterdes ist der Zugführer hinzugekommen. Er er-
« weist sich als ein wahrer Salomo , indem er entscheidet:

„Jetzt machen wir erst einmal das Fenster auf , dann sterben
Sie , und dann schließen wir es. und dann sterben Siel
und dann haben wir endlich Rübe?

Itbrtz ric Namen der europäischen Länder und
Völker macht ein italienisches Blatt Angaben, die wahr¬
scheinlich vor den Nachprüfungen gelehrter Männer nicht
dtirchweg bestehen dürften, aber doch interessant genug sind,
um wiedergegeben zu werden. Irland ist eine Art Um¬
gestaltung des Namens Erin , was „Land des Westens"
bedeutet. Schottland hat seinen Namen von dem Volks-
stamme der Scoten , die ursprünglich in Irland wohnten -
und von dort eingewandert sind; in alten Zeiten hieß das !
Land Csledonia. was bergiges Land und Waldland be- .
deutet. Portugal erhielt seinen Namen von einer Cal« 1
genannten Stadt am Duero , der gegenüber eine Porto £
oder Ovorto genannte Stadt gebaut wurde . Als di« I
Mauren aus dem Lande verjagt waren , zog man beide
Namen in einen zusammen und nannte das Königreich
Portocale . Spanien hat seinen Namen von dem phöni-
zischen „spauiga", was „reich an Kaninchen" bedeutet.
Frankreich ist das Land der Franken , von welchem
germanischen Stamme das Land erobert wurde . Italien
wurde nach dem sagenhaften König Jtalus genannt.
Holland soll seinen Namen von seiner tiefen „hohlen" Lage
haben. Skandinavien soll nach Angabe der Altertums¬
forscher ein Land bedeuten, dessen Wälder verbrannt oder
vernichtet sind. Der Name „Norwegen " als Nordland er¬
klärt sich selbst. _ — _ ^ . < ~v --

kokale« und provinzielle«.
M «rkbl «K für hen 19 . September.

Sonnenaufgang 5" | Monduntergang 4'* D.
Sonnenuntergang eoä H Mondaufgang 5'' VI

1802 Ungarischer Politiker Ludwig Kofluth ^eb. — 1870 Pari-
von den Deutschen eingeschlofsen. — 1914 Di « Lüdelltzbucht von
den Engländern beseht. — 191s Eröffn,mc> des deutich-öster-
reichtschen Angriffs auf Serbien.

□ Kartoffellagerung . Die Zeit der Kartoffeleinkellerung
steht wieder vor der Tür , sie sollte aber nur dort erfolgen,
wo auch die geeigneten Räume zur guten Unterbringung
der Kartoffeln vorhanden sind. Die häufig gehörte Be¬
fürchtung, daß die Kartoffeln in diesem Jahre infolge de,
vielen Regenfälle wenig haltbar seien, entbehrt der Be¬
gründung. Die Einwirkung der Witterung auf die Halt¬
barkeit der Kartoffeln ist noch nicht genügend erforscht
Jedenfalls haben wir feuchte Jahre gehabt, in denen di«
Kartoffel sich doch recht gut hielt . Auch im vergangenen
Jahr befürchtete man allgemein eine geringe Wider-
standsfähigkeit der Knollen, und doch haben sich du
Bestände in? allgemeinen gut gehalten. Für du
Beurteilung der Haltbarkeit der Kartoffel sptest
auch die Sorte eine Rolle . Nicht alle Sorten eignen sich
für lange Lagerung . Weiche Sorten verbrauche man tut -et
zuerst. Auch bei den jetzt im September ausgemackren
Kartoffeln bedarf es einer gewissen Vorsicht, da nicht alle
Kartoffelsorten schon im Septentber reifen ; soweit ote ip6J
gekauften Kartoffeln schmierig und naß sind, wird man
gut daran tun, sie nicht allzu lange lagern zu lassen. Du
besten Bedingungen für die Kartoffellagerung bteten du
Keller. Vielfach werden sie aber auch auf Böden gelagert
werden müssen, da nicht alle Haushaltungen über ge-
eignete Keller verfügen. Die beste Lagertemperatur ist
2 bis 6 Grad Röaumur . Keller , die sich nt 4
so weit abkühlen lassen , sind für die Lagerung
ungeeignet , da die Kartoffeln sehr bald zu sauten
beginnen. Daß die Kartoffeln Frost nicht ertragen, ot
bekannt. Böden sind daher weniger als Keller zur Auf¬
bewahrung geeignet: wo sie dennoch benutzt werden müssen,
wird man gut tun , die Kartoffeln bei Frostgefahr, aber
auch nur dann, mit Tüchern gut einzudecken. Einer der
häufigsten Fehler ist eine zu hohe Schichtung, welche das
Faulen sehr begünstigt und die Kontrolle erschwert. Etrte
Schütthöhe von <80 Zentimetern sollte nicht überschrtiien
werden ; bei größeren Mengen ist dabei ein Gang fre^ u-
halten und kleine Durchzugskanäle anzubringen . Die Be¬
stände müssen dann dauernd unter Aufsicht bleiben und
etwa alle zwei Wochen verlesen werden, damit die faulen
Kartoffeln, von denen sich die Fäulnis sehr schnell ver¬
breitet, sofort entfernt werden . Aufbewahrung in Säcken
und geschlossenen Kisten ist ganz zu verwerfen, da dt-
Karlofieln sehr schnell faulen.

9 Kartoffelfeuer . Wer jetzt hinaus wandert in die
freie Natur , wird oft Gelegenheit haben zu beobachten,
daß über Wal-d und Feld ein eigentümlich riechender
Rauch liegt, der stark auf Nase und Augen wirkt. Die
Ursachen sind die Kartoffelfeuer , die jetzt allenthalben an¬
gezündet werden. Das feuchte und halbtrockene Kraut
verursacht den beißenden und unangenehmen Rauch, der sich
über die Felder hinzieht. Ob das Anzünden mit alt¬
heidnischen Sitten und Gewohnheiten zusammenhängt, ob
namentlich damit den Göttern eine Dankesspende
dargebracht werden sollte, läßt sich heute nur noch
vermuten. Gegenwärtig sind jedenfalls die Kartoffel¬
feuer nichts weiter als eine Spielerei , und
nicht einmal eine ungefährliche, denn man ist hestrebt,
in der Glut des angezündeten Haufens Kartoffeln zu
braten und sie mit Salz zu verzehren. Da das in erster
Linie ein Vergnügen der Kinder ist, die in jugendlichem'
Übermut um ihn herumtanzen , so liegt die Gefahr nahe,
daß bei nur geringer Unvorsichtigkeit die Kleider Feuer
fangen können und so das Leben der Kinder in Gefahr
kommt. Daher brauchen wir uns nicht zu wundern, wenn
wir jedes Jahr von solchen durch Kartoffelfeuer ver¬
ursachten Körperverletzungen und Todesfällen hören. In
vielen Gegenden sind denn auch die Kartoffelfeuer in der
Kriegszeit verboten, weil sie häufig zu Waldbränden und
Flurschäden führen. _ _

* G . v .- und a . v .-jteute (garnisondienst- tund
nrbeitrserwcndungefühige) !snn >n in den vordersten Linie
Verwendung finden(z. B. als Burschen, Ordonnanzen, Schreiber,
Köche, Handwerker, Trainpersonal, Wachmannschaften usw.) ;
zu dem eigentlichen Gefichtsdienst sind sie jedoch nicht heranzu-
ziehen. Für die Handhabung des Urlaubs sind nur die er¬
gangenen ttiegsministerieüen Urlaubsdestimmungen̂ maßgebend.

* Z» r Vermeidung einer Benachteiligunĝ von Bolks-
schullehrern, die am Kriege teilnehmen, hat der Unterrichts-
Minister besondere Bestimmungen getroffen. Wenn Kriegsteil¬
nehmer die erste Prüfung bestanden haben und mindestens vier
Jahre im öffentlichen Schuldienst gestanden haben oder später
dies« vierjährige Dienstzeit vollenden, so können sie auch ohne
die zweite Lehrerprüfung vom 1. Dktober 1918 an endgültig
angeftellt werden! Voraussetzung ist dabei, daß ihnen infolge
der Tetlnahme an dem Kriege wenigstens 1 Jahr auf ihr
Nuhegehaltsdienstalter besonders hinzugerechnet w iden muß.
Der aktive Milititr- und Kriegsdienst « ird dabei auf das
Besoldungsdiknstatter angerechnet.

Lesehstzs - tzrine.
Die bestellten Leseholzscheine sind im Polizeizimmer, Nr. 2

des Rathauses, abzuholen.
D >r Bürgermeister.

Die Meldebogen über Vorhänge find vis 20.  d . M . int
Rathaufe Zimmer 2 abzutiefern.

Der Bürgermeister.

Lvsng - liscve CEctncftide.
Donner' tag abend 8,80 Uhr Kriezvbetstunda.

Turn -Verein.
Donnerstag Abend 9 Uhr Monatrsitzung int „Rheintal".

Warm und regnerisch, spater vereinzelte Aufheiterung.
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Dmespitpier|Spkt  stüötiWen
-neue Sendung

In den letztenJ .hren vorgekommeue Veränderungen imsempfiehll preiswert

; * 1b,k y i II j

Bestands der Gebäude, z. B. Abbrechen eines Teiles, Errich
tung von Ställen, Waschküchen usw. sind im Ra'ihaose, Zimnier
3 bis zum 38. d. Mts. anzumelden.

Braubach, 18. Sevt. 1318. Die Pol.-LerwaUnng
Den Kriegerwiiwen und Waisen werden »sm t . Juz

d. I . ab Zuschläge zu» Kriegswitwen- und Waisengeld ge
Lahlt, nämlich für Witwen monatlich8 M und für Halb-
Waisen3 M

Die Zahlung erfolgt gegen Vorlage einer Bescheinigung
über die gezahlte Familieü-Uiiterstützung bei der Post. Die
Post zahlt die Zuschläge gegen Quittung und Angabe. der
Stammtartennummer und verabfolgt auch die Quittungsvor¬
drucke.

Die Zuschläge sind erstmalig sogleich bei der Abliefer¬
ung der Bescheinigung der Ortsbehörde füllig, später aber
zusammen mit den Kriegsversorgungsgebühraissen gegen be-
soudere Quittung abzuheben.

Die ob n bezeichneten Bescheinigungen werden am 1.
Oktober im Ralhause, Zmimer Nr. 3 ausgegeben.

Braubach, 11. Sept. 1918. Der Bürgermeister

Paprevgescbäft Ctwtj,

— die große Mode —
bei Geschw. Schumacher.

Auszug aus der Verordnung des Kgl. Landralsamtes betr.
Milch- und Äultsrprejse.

§ 1. Der Erzeugerhschslpreis für Vollmilch wird auf 50
Pfg. und für die Zell vom 1. Dezember 1918 bis 30. April
1919 einschließlich auf 53 Pfg. festgesetzt. Die Preise ver
stehen sich frei Lesttinrnuiigsorl.

§ 3. Der Erzeuge rhöchstpres für ein Liter Vollmilch er¬
mäßigt sich, falls die Lieferung n>cht frei Bestimmungsorl,
sondsin in der bisherigen Weise erfolgt, ans 48 Pfg , in der
Zeit vom 1. Dezember 1918 bis 30. April 1919 aus 50
Pig. Der Kleinhaadelshöchstpreis wird aus 50 Pfg., ui der
Zeit vom 1. Dezember 1918 biS 30. April 1919 aus 58
Pfg , für ein Liter Vollmilch festgesetzt.

Der Höchstpreis für den Liter Vollmilch, die von dem
Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher abgegeben wird,
wird auf 48 Pfg. in der Zeit vom 1. Dezember bis 30.
April auf 50 Psq. festgesetzt. Der Erzeuger-Hüchsipreis für
1 L ter Magermilch wird aus 30 Pfg., oer Kleinv rkansspreis
auf 88 Pfg. feßgesetzt, bei uniiiitlerbarer Abgabe vorit Er
zeuger an den Verbraucher aus 30 Pfg.

4j 3. Der Erzeugerhöchstpreis für 1 Psu d Molkerei
butter frei KrerssammelstcUe wird aus f,30 Mk., für 1 Pfd
Landbulter auf 4,— Ml. ab Erzeuger festgesetzt

Diese Verordnung tritt mit oem 45. September in
Kraft.

-_ _ Der Bürgermeister.
Auszug aus der Verordnung betr.

Ausdrusch tum Getreide.
1. Die Hälfte des Brotgetreides ist bis zum 1 November

und der Rest bis zum 30. November auszudreschen. Aus
nahmen werden nur in dringenden Fällen bewilligt.

2. Brotgetreide, welches dis zum 80. Novemrer 1918,
abgesehen von den genehmigten Ausnahmen nicht auSgedrofchen
ist, wird auf Kosten deS Besitzers seitens der Gemeinde durch
einen Dritten ausgedroschen.

3. Zuwiderhandlungengegen vorstehende Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu 50 000 M. ovec mtt einer dieser Strafen bestraft
werden. Neben der Strafe kann ans Einziehung des Ge¬
treides erkannt werden, auf das sich die strafbare Handlung
bezieht.

'Die Pol.-Verwaltung.

Die

Sammelstelle
der mündelsicheren

flassauischen Sparkasse
in

ISraubact », i ’riedriehstr . 13
bietet jedermann Gelegenheit, Ersparnisse

zinsbar und sicher anzulegen;
auch werden Mündelgelder bei ihr angenommen.

Jederzeit können Einzahlungen von 1 Mart an
zu 8i/a % Zinsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht werden.
Die Verabfolgung neuer  Sstarkassenbücher erfolgt

l o ste n t o s.
{̂ Rückzahlungen von bestehenden Sparguthaben
finden zu jeder Zeit provisionsfrei  statt und zwar
in der Reget ohne Eiuyalruug der in der Spaclüssen-

ordnung vorgesehenen Kündigungsfrist.
Fünfprozentrge deutsche Reichskricgsanleihe

und viereinhalbprozentige Rerchsschatzanwersungen, sowie
mündelstchere Schuldverschreibungender Nassauijchen

handesbant werden von der Sammelstelle zum Kurs¬
werte provisionsfrei vertäust, die neuen Zinsscheiubogen
dieser Sch»ldver>chrelb,.ngen kostenlos besorgt und alle
Z i n Ss chei n e der Landesvankschnldverschreibungen,

sowie der Deutschen Reichs- und Staatsanleihen
schon 14 Tage vor dem Bersalltage ohne jeden Abzug

eingelöst.
Zur Förderung des bargeldlosen  Verkehrs nimmt
die Sammelstelle auch Schecks aus die Landesdank-
Hauptkasse sowie sämtliche LandeSbankstetlen zurEin-

tüfung bezw. zur Verrechnung entgegen.

Waffeleisen
neu angekommen bei

Gg . Phil . Clos.

Wäscheklammern und
verzinkte Wäsche¬

drahtseile
zu haben bei

Julius Rüping.

Küchemvagen
(Tellerwagen)

und alle anderen geeichte

T 'lfel,-
Aezimai- und
{Walkeuwagm

neu angekomme». Clos,

neu eingetroffen.
_A Lemb.__
"MhmaulKsrüe
und KMMcheu
Futterlanffen

empfiehlt
Julius Rüping.

Ochse»«. Plantar
i»id Biandal

beste Speisewürzen in ver-
- schiidenen Packungen

bei Jean Engel.

Hiehfutler-
quelscheir

empfiehlt
Julius Rilpillg.

Feld postkarten
sind wieder vorrätigA.tkemb

Aruchlsast-
^ressen
empfiehlt̂ Jul . Rüping

die große Mode in Riesen-
Auswahl.

Rnd . Neuhaus.

Qeiee-Hläser
wieder eing troffen

Julius Rüping.
Batterieen

zu
Taschenlampen

neu angeksmmen bei
_ ^ <L,Pvilixp Clos

BMÜr
in großer Auswahl n e u
eingetroffen.
KMdMmlg A. Lemb

Jakei- Futter
in vielen Farben >nî > großer
Auswahl eingetroffen

Rtld. Neuhaus.

Stiirkckmst
— bester Stärkeersatz—

empfiehlt

tjzan

Gummiringe
zu „Aieffer - und

„U>ecü -Gläser
passen)

empfiehlt
Julius Rüping.

ff
Zu haben bei

Gß-Wffcl»nd
Gabeln

wieder eingetroffen. ,
Julius Äüping.

Gesetz Philipp Glas.

. i ’ f  -■ _ wieder,eingetroffen Kann ohne Bezugsschein abgegeben wert»
Chr. Wieghardt. j

werden nach den neuesten
Musiern nmgearbeitet.

Frau tiessenick.

Porzellan-Taffen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
flache uud tiefe Teller
wieder neu eingetroffen

Chr . wiegharöt

ii . Speise

»Id Geld
empfiehlt

KllsfecbrcllUkr
empfiehlt Jul . Rüping

Arbeiter-Hosen
— starke Ware —

AE " ohne Bezugsschein
offeriert preiswert

Emil Lfchenbrenuer.
Frieda Eschenbrenner.

empfiehll

Geiociite
Stuhlsitze

— Friedens-Qualität —
zu haben bei

Julius Rnpiug
Emaillierte

Aochtöpfe
in großer Auswahl neu ange
kommen.

_Gg . Ph il. Clos.
Die klcümt Sohlen

stifte
sind wieder eingetroffen

Jul . RUping . '

Damcnkraßcil
die große Frühjahrs- und

Sommer-Mode
reiche Auswahl — billige Preise
bei Geschw. Schumacher

ENGEL.

Mühe und Verdrusz erspart inan itciui
Geffnen der Konservengläser

mit Schlingmamis

Küiiserveitglas - Oesfilcr

„Gilmmislljühtt."
Mit „Gummischützer" (D R. P .) öffnet man spielend lei

jede Glasgröße und Form und beschädigt dabei weder
Gummiring noch Gl >s.

Alleinverkauf:

_ Ltz» Ivieghar) t.  |
REX-Einkoehapparate,

Konserven - und Geleegläst
in allen' Größen

uud Gummiring©
alle Sorten zu haben bei

(lg.  Phil . Clos.
Emaillierte

Stahlblech - Randkessel
nahtlos geschweißt

Marke„Garantol."
Bestens bewährt! In Bezug auf Qualität und Foö

einzige Marke, die wirklichen Ersatz für die beschlagnahmt»
Kupferk.ssel bietet, da die Maße die gleichen der Kupserkess
sind.
Vom Werk über 125 000 Skück verkaufD
_ _ _ _ J uJjuS üpingr._

Nässauische
Krutestricke

u. Iruchlreffen
Julius Rüpins.

Nrexziazuer
in allen Wktt-öen
pev Nolle §0  Pfg.

neu eingetroffen bei
Ti. § en,b

Verzinne

Kartoffet-
fyrahtköriie

offeriert
_3stI . Hiipinö.

Alle SortenLinier
verzinkte, lackierteu. emailliert»
zu haben bei

Ng . Phil . Clos.

verwaltet durch die
Direktion der NassauigckenLaudesbaid

Wiesbaden.
Höchst garantierte Tersicherasgi
summen bei niedrigsten Pränaiefl*

Sämtliehe UebergeküBS« gtihörea den Versichert
Mil® Arten von Lebens-

ueial Holks versiobo ^dfltigei
Vertreter für ßraubaeh und Umgebung

Redakteur Lemb, Braubacl
Wer einen ßizugsschein
fordert ohne dringendste

Notwendigkeit
versündigt sieb gegen

das Vaterland»
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